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44. Jahrgang 1988

Heft 4 (August)
(erschienen Anfang September)

Herausgegeben vom
Deutschschweizerischen
Sprachverein (DSSV)
Luzern

m
Wird das Deutsche eine Mischsprache?

Immer häufiger werden Fremdwörter zum Bestandteil unserer
Sprache. Der cleverste Sprachkünstler konnte nicht verhindern,
daß just dieses Wort clever' als flektiertes Adjektiv in dem
deutschen Wortschatz Aufnahme gefunden hat. Nur die Poesie ist
bis heute noch weitgehend davon verschont. Werfen wir einen
Blick zurück: Vor einem Jahrtausend wollte Karl der Große die
lateinischen Monatsnamen (Januar, Februar, März usw.) durch
deutsche Neubildungen ersetzen (Härtung, Hornung, Lenzing
usw.). In dieser Hinsicht blieb ihm der Erfolg versagt.
Dies ist in Ludwig Reiners' Stilkunst nachzulesen. Und er führt
weiter aus: Seit 1885 hat der Kampf gegen die Fremdwörter im
Deutschen Sprachverein einen Mittelpunkt. Dieser Verein ist
von ausgezeichneten Männern geleitet worden. Sie waren und
sind sachkundig, umsichtig und maßvoll. Im Jahre 1904 waren

alle preußischen Minister Mitglieder des Sprachvereins, auch
der deutsche Reichskanzler. Sie hatten alle gelobt, sich für den
Grundsatz des Vereins einzusetzen: kein Fremdwort für etwas,
das deutsch gut ausgedrückt werden kann. Auch Wilhelm II. war
ein Feind der Fremdwörter: Magistratssekretär wollen Sie sein?
Staatsschreiber sind Sie!'"
In der Schweiz ist man nie so weit gelangt. Es gibt Schriftstücke,
in denen mehr als die Hälfte Fremdwörter sind. Daß sie immer
auch verstanden worden seien, ist kaum anzunehmen. Der
beißende Hohn der Fremdwortgegner, die Fremdwörter seien
Glückssache, hindert die Befürworter nicht, aus dem Deutschen
eine Mischsprache aus mitunter wenig Eigenem und dafür viel
Fremdem zu machen. Man weiß oft nicht mehr, wer der Jäger
und wer der Gejagte ist.
Ludwig Reiners sprach in den vierziger Jahren unseres
Jahrhunderts von einem Kampf, der sechzig Jahre gedauert habe.
Das ist heute ein Jahrhundert. Und die Aussichten sind nicht
gerade rosig. Eugen Teucher
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